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Ueber Tuch⸗ Walken. 


Der Verein fuͤr Gewerbfleiß in Preußen hat 
durch ſeinen Vorſitzenden, den Herrn Geheimen 
Ober⸗Regierungs-Rath Beuth in Berlin, dem 
Geſuch des hieſigen Gewerbe- und Garten-Ver⸗ 
eins genuͤgt, und demſelben die Zeichnung einer 
Walke mitgetheilt, wie ſie bis jetzt als die beſte 
für kleinere Fabrik⸗Anlagen, alſo namentlich für 
geringere Tuchſorten, anerkannt worden iſt; fuͤr 
groͤßere Anlagen ſoll die Walke von Nuleaur 
& Dobbs in Eſchweiler den Vorzug haben. 

Der Herr Geheime Ober-Regierungs-Rath 
Beuth bemerkt zu dieſem guͤtigen Geſchenk: 

„Beſagte Walke, wovon eine Zeichnung zur‘ 
Ausführung in Eiſen, und eine in Holz beiliegt, 
iſt vor mehreren Jahren aus England bekannt 
geworden, und zeichnet ſich durch ſchwere Haͤm⸗ 
mer und ſehr kurze, ſtark geneigte Schwingen 
aus; ſie muß in der Minute 50 Hübe machen, 
wendet, ihrer Konſtruktion nach, ſchnell, walkt 
dabei aber auch ſtark und gut, und laßt hoffen, 
aß das in jeder Beziehung als die befte 

alkmethode mehrfach anerkannte kalte 
Walken wohl nach und nach die ſchlechtere Art 
der warmen Walke verdrängen wird.“ 

„Einige hieſige Walkbauer und Walker, denen 
die Zeichnungen von uns vorgelegt worden, fin⸗ 
den die eiſerne, allerdings koſtſpielige Walke gut, 
bis auf vielleicht etwas ſtoßweiſe Bewegung. 
Sur die hölzerne Walke möchten fie, anftatt drei⸗ 


daumigen, wankenden Hubes, den eindaumigen 
Hub, wie er hier mit eiſerner Welle und Dau⸗ 
men mehrfach eingefuͤhrt iſt, ſo wie eine andere 
Neigung der Haͤmmer vorziehen; ebenſo glauben 
ſie, daß dieſe Walke die Tuche nicht raſch ge⸗ 
nug filzen, und daher fuͤr die hieſige gewoͤhn⸗ 
liche Walkerei nicht anwendbar ſein moͤchte. 

Wir unſrer Seits ſtimmen dieſem Gutachten, 
in Betreff des dreidaumigen Hubes, aus prak⸗ 
tiſcher Erfahrung mehrerer hieſiger Walkbeſitzer, 
bei, machen dagegen, für die Meinung der Nicht⸗ 
anwendbarkeit fuͤr hieſige Walken, Gewerbtrei⸗ 
bende darauf aufmerkſam, daß hierbei die, fuͤr 
geringere Tuchſorten groͤßtentheils noch gebraͤuch⸗ 
liche, warme Walkmethode verſtanden iſt, welche 
allerdings mehr fertig macht, daß jedoch, im obi⸗ 
gen Bericht des hochachtbaren Vereins für Preu⸗ 
ßen, grade dieſe Walkmethode als ſchlecht be⸗ 
zeichnet wird, und wir zu Gunſten hieſiger Tuch⸗ 
fabrikation hoffen wollen, daß dieſe Methode 
bald gaͤnzlich bei uns verdraͤngt werden moͤge. 
Allerdings kann dies nur moͤglich werden, indem 
dem Walker die laͤngere Dauer der kalten Walke 
vom Fabrikanten gebührend vergütet wird, der 
ſeiner Seits durch ein kraͤftigeres, reineres, und 
eine beſſere Appretur annehmendes Tuch dafür 
vielfach entſchaͤdigt werden wird. Daß Ausnah⸗ 
men einzelner Fälle hierbei möglich find, iſt ſelbſt⸗ 
redend, die Regel des Beſſeren wird dadurch je⸗ 
doch nicht geſchwaͤcht. i 

Unter allen Umſtaͤnden haben wir, obwohl 
ebenfalls nur an die allmaͤlige Einführung der 
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kalten Walken glaubend, es fuͤr Pflicht gehal⸗ 
ten, uͤber den fuͤr die hieſige Tuchfabrikation 
hochwichtigen Punkt gruͤndliche Erkundigung ein⸗ 
zuholen und ſolche hiermit umſtaͤndlich zu publi⸗ 
iren. 
; Die befagten beiden Zeichnungen werden von 
uns zu Jedermanns Anſicht aufbewahrt, und 
wird, bei Ausfuͤhrungen nach einer oder der an⸗ 
deren, zur naͤheren Pruͤfung der obigen Beden— 
ken die Hand gern von uns geboten werden. 
Gewerbe- und Garten⸗Verein, I. Section. 


Der Kampf mit Vorurtheilen. 


Der Graf von St. Cyr war ein Todfeind 
der Hugonotten. Keinem konnte daher die ſchoͤne 
Ausſicht auf ihre Vertilgung ſo willkommen ſein, 
als ihm, dem durch maͤchtige Freunde am Hofe 
Winke von dem nur zu wohl gelungenen Vor⸗ 
haben der Bartholomaͤus-Nacht gegeben wurden. 
— Agnes, die einzige ſiebenzehnjaͤhrige Tochter 
des Grafen, war von dieſem kurz vorher dem 
Marquis von Melun verlobt. 
Schwiegerſohn war ſehr reich; ſeine großen Guͤ⸗ 
ter grenzten an die St. Cyr's, der eine Verei⸗ 
nigung der beiderſeitigen Beſitzungen ſehnlichſt 
gewuͤnſcht hatte. Melun war ein Proteſtant; 
allein ſo lange der Graf noch keine Ausſicht zu 
dem gewiſſen Untergange jener Sekte hatte, ſiegte 

die Habſucht uͤber ſeine Meinungen. Agnes, in 
einem Kloſter erzogen, kehrte zu ihrem Vater, 
voll Abſcheu gegen die Ketzer, zuruͤck; kaum war 
ſie bei ihm, als er ihr die bevorſtehende Verbin⸗ 
dung mit Melun anzeigte. Toͤdtlich erſchreckt, 
bat Agnes flehentlich: ſie nur nicht einem Pro⸗ 
teſtanten zur Gemahlin zu geben; allein ihr 
Bitten war fruchtlos. Die Braut floh aͤngſtlich 
den Braͤutigam, deſſen Aeußeres und Betragen 
ihm ihre Liebe haͤtte erwerben ſollen; und ihr 
Vater fürchtete bald den geraden, biederen Mar: 
quis, deſſen Sinnesart ſo ganz der ſeinen wider⸗ 
ſprach, und der, ſich offen und ohne Ruͤckhalt 
gebeud, nicht ſchonend genug den harten und 
eigennuͤtzigen Grafen behandelte, der ihn bald 
von ganzem Herzen haßte; doch wollte er die 
Verbindung beſchleunigen, um ſeiner Tochter da⸗ 
durch ein Recht auf Melun's Vermoͤgen zu ge⸗ 
winnen. Agnes war zu liebenswürdig, um nicht 
bald in dem Herzen ihres Verlobten die zaͤrt⸗ 


er erwaͤhlte 


lichſte Liebe zu erwecken. Deſto tiefer fuͤhlte er 
ihr beinahe feindſeliges Betragen gegen ihn; un⸗ 
geuͤbt in allen Kuͤnſten der Verſtellung, voll from⸗ 
men Eifers für die ihr uber Alles heiligen Mei⸗ 
nungen ihres Glaubens, und bald von ihrem 
Vater gegen Melun eingenommen, konnte ſie 
nicht anders handeln. Sie konnte ihrem Her⸗ 
zen, das zu weich und zu gut war, nicht gebie⸗ 
ten: ihn zu haſſen, und doch glaubte ſie es thun 
zu müffen, weil in dem Kloſter, in welchem fie 
gelebt, ihr dieſer Haß zur Pflicht gemacht wor⸗ 
den war; ſo ſtrebte ſie wenigſtens ſo weit zu 
gehen, als ſie konnte. — Melun, auf dem Lande, 
im Schooße der Liebe und Eintracht erzogen, 
ſpaͤterhin in die große Welt gebannt, fand ihre 
Freuden leer. Er ſehnte ſich zuruͤck auf ſeine 
Guͤter; dort, vereint mit einem geliebten Weſen, 
traͤumte er ſich ein reines, ſtilles Gluͤck im Be⸗ 
wußtſein, geliebt zu ſein und ſeinen Untertha⸗ 
nen ein Freund und Wohlthaͤter zu werden. Der 
ſchoͤne Traum ſchwand ſchon fo früh dahin. Das 
entſetzliche Gefuͤhl: die innigſte Liebe zuruͤck ge⸗ 
wieſen zu ſehen, das heiße, volle Herz mit ſchnei⸗ 
dender Kälte behandelt zu fühlen, quälten ihn 
um ſo druͤckender, je mehr er ſeine Braut liebte 
und es lebhaft empfand, wie wenig es noch in 
ſeiner Macht ſtand, dieſe Liebe zu unterdruͤcken. 
Doch hätte es von ihr nur eines Winkes be⸗ 
durft, um zuruͤck zu treten; allein das jugend⸗ 
liche ſchuͤchterne Gemuͤth hatte nicht den Muth, 
ſich kraͤftig dem Willen des Vaters zu wider⸗ 
ſetzen. — Die Trauung ward in der tiefſten 
Stille, an dem verhaͤngnißvollen Tage, an dem 
das Todesloos fo vieler Tauſende fiel, vollzo⸗ 
gen. Voll truͤber Ahnungen, gedankenvoll, ernſt, 
trat das Brautpaar vor den Prieſter, der ſie ver⸗ 
einen ſollte, indeß der Graf voll Nachſinnen: ob 
auch ſeine Abſicht in ihrem ganzen Umfange aus⸗ 
efuͤhrt werde? ihnen zur Seite ſtand. Melun 
ollte und mußte fallen, aber ſein Tod mußte 
auch den Grafen, als Vormund ſeiner Tochter, 
anſehnlich bereichern. Zwei maͤchtige Leidenſchaf⸗ 
ten: perſoͤnlicher Haß und Habſucht, ſchwuren 
Melun den Untergang; fo war er gewiß verlo⸗ 
ren. — Der Marquis ward gegen Abend drin⸗ 
gend zu einem kranken Freunde gerufen; er fand 
dieſen in einem bedenklichen Zuſtande, denn ſo 
mancherlei Vermuthungen, ſelbſt Winke, hatten 
dieſen gewarnt, und doch machte ihm ſein Uebel⸗ 
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befinden jede Vorſichtsmaßregel unmöglich, Mes 
lun war nicht furchtſam, und arglos, wie immer, 
ſchien ihm ein ſo ſchaͤndlicher Verrath unmoͤglich. 
Und überhaupt: was deuteten dieſe Winke, die 
fo unbeſtimmt gegeben wurden? welche Art drin⸗ 
gender Gefahr konnte ihnen drohen, da der Koͤ⸗ 
nig ſich ſelbſt einem proteſtantiſchen Fuͤrſten ver⸗ 
ſchwaͤgerte? Indeß blieb er lange bei dem Kranz 
ken. — Als er endlich zuruͤck kehrte, brach ein 
wilder Tumult in allen Haͤuſern und Straßen 
aus. Melun war zu Fuße, nur von einem Be⸗ 
dienten begleitet; ein Blitzſtrahl zuckte vernich⸗ 
tend in ſeiner Bruſt empor: Verrathen! verra⸗ 
then! von der, die heute am Altare ihm ewige 
Treue ſchwur! — Er wußte ſelbſt nicht, wie er 
das Haus ihres Vaters, wo man ihm heute 
gaſtfrei eine Reihe von Zimmern angewieſen, um 
ja ſeiner Perſon gewiß zu ſein, erreichte. Agnes 
hatte ein fluͤchtiger Wink des Grafen bedeutet: 
es koͤnne in der Nacht etwas vorfallen; fie ers 
hielt mit dieſem Wink den ausdruͤcklichen Bes 
fehl: ihrem Gemahl unter keiner Bedingung den 
Eingang in die von ihr bewohnten Zimmer zu 
g ſondern unter dem Vorwande einer 

npäßlichfeit ſich zurückzuziehen und mit ihren 


Frauen einzuſchließen. Aber eben dieſe Vorſicht 


machte ſie aͤngſtlich; ſie konnte ſich nicht uͤber⸗ 
winden, zu Bette zu gehen, und blieb mit Ma⸗ 
rien, ihrer treueſten Dienerin, wach, furchtſam 
jedem Geraͤuſche lauſchend. So erſchien die 
ſchreckende Stunde. Marie erforſchte augenblick⸗ 
lich die Urſache des Tumultes, welcher laut aus: 


gebrochen, da beſonders in der Naͤhe ihrer Woh⸗ 


nung viele der Ungluͤcklichen, welche man mor⸗ 
dete, ſich befanden. Aufſchauernd ſprang Agnes 
empor, der Gedanke an Melun faßte ſie mit 
fürchterlicher Angſt; ſie ſowohl als Marie ge⸗ 
dachten nicht des Gebotes: ihre Zimmer zu ver⸗ 
ſchließen, und fo flürzte der Marquis, ohne Wi: 
derſtand zu finden, ins Gemach. Er ſuchte nicht 
Rettung bei ihr; aber im Innerſten empört, 
wohl einſehend, daß jeder Widerſtand vergeblich 
ſein üſſe, wollte er ihr noch im Augenblicke 
des Todes den Abſcheu zeigen, welchen ſie ver⸗ 
diene. Vielleicht war er ſich auch in dieſem Au⸗ 
genblicke des empörten Gefühls ſeiner Abſicht 
ſelbſt nicht deutlich bewußt. Mit wild blitzenden 
Augen ſtand er wie ein Rache⸗Engel plotzlich 
vor ihr; in dem Augenblicke hörten fie die Stimme 


des Grafen und einer Menge Leute, welche ihn 
begleiteten, im aͤußerſten Vorgemache. Agnes 
flürzte hin; fie verriegelte die Thuͤre des Vor⸗ 
zimmers und des ihrigen; ihn retten war der 
einzige Gedanke, deſſen ſie ſich bewußt war. 
Sollte es auch wohl moͤglich ſein, daß das 
weichgeſchaffne Herz eines edlen weiblichen We⸗ 
ſens ſich je verlaͤugnen, und, gleich dem Ab» 
ſchaum der Menſchheit, Theil an den Greueln 
nehmen koͤnnte, welche ſich dieſer erlaubt? — 
Sie draͤngte ihn in das daran ſtoßende Zimmer, 
welches ihr zur Garderobe diente, und hier mußte 
er ſich hinter einem Vorhange verbergen. 
(Die Fortſetzung folgt). 


8 Mannichfaltigkeiten. 


Zu Frankfurth a/M. iſt bei der gegenwaͤrti⸗ 
15 Meſſe das Gerippe eines rieſenmaͤßigen Walls 
iſches zuſammengeſetzt und zur Schau ausge⸗ 
ſtellt. Die Laͤnge dieſes Wallſfiſches beträgt 95 
Fuß, die Hoͤhe 18 Fuß, die Laͤnge des Kopfes 
22 Fuß, die Breite des Schwanzes 21 Fuß, die 
Zahl der Rippen 28, die Zahl der Wirbelbeine 
56, die Laͤnge der Floßfedern mit den Schulter⸗ 
biättern 22%, Fuß. Das Gewicht beträgt ohn⸗ 
gefaͤhr 16000 Pfund. Dieſer Wallfiſch war weib⸗ 
lichen Geſchlechts, deſſen Zeugungstheile, Kehle ꝛc. 
in Weingeiſt aufbewahrt ſind. Die Unterſuchung 
der Gebeine hat dargethan, daß dieſes Thier vor 
Alter ſtarb, und der berühmte Cuvier gab n 
ein Alter von 9 bis 10 Jahrhunderten. Im 
Kopfe dieſes Wallfiſches iſt ein Kabinet ange⸗ 
bracht, in welchem 30 Perſonen Platz haben, 
und der Bauch enthaͤlt ein Orcheſter, worin 24 
Muſikanten Concerte aufführen koͤnnen. 


Zu Sandern, im Kreiſe Arnsberg, richtete 
ein dortiger Schmiedegeſelle, welcher ſeit mehre⸗ 
ren Monaten an Tobſucht litt, in feiner Raſerei 
großes Ungluͤck an. Auf Anordnung des Arztes 
war demſelben zur Sicherheit der ihn umgeben⸗ 
den Perſonen eine Zwangsjacke angelegt. Eine 
70jährige Frau, welche der Kranke ſehr liebte, 
ließ ſich durch deſſen Bitten bewegen, ihm — 
wie ſchon oft ohne Nachtheil geſchehen — die 
Zwangsjacke abzunehmen. Aber kaum iſt dies 
geſchehen, fo ergreift der Raſende eine hölzerne 


— 2352 — 


Keule und ſchlaͤgt damit die alte Frau zu Bo⸗ 
den. Hierauf eilte er hinter ſeiner, augenblick⸗ 
lich mit ihrem Saͤugling gefluͤchteten Schwaͤge⸗ 
rin her, und nachdem er ſie eingeholt, ſtreckt er 
erſt dieſe und dann den Saͤugling, durch meh⸗ 
rere Schlaͤge auf den Kopf, zu Boden. Erſt, 
nachdem er noch zwei andere Frauen toͤdtlich 
verwundet, gelang 0 0 e 
Männern, dieſen Ungluͤcklichen zu feſſeln. 1 
fen Unglücklie 105 


Vor einigen Wochen ſetzten bei Saͤckingen 
in Breisgau zwei Kinder eines Floͤßers, ein 
Knabe und ein Maͤdchen, in einem Nachen auf 
eine Rheininſel uͤber, um dort Holz zu holen. 
Bevor fie aber heimkehren konnten, uͤberfiel ſie 
ein Gewitter, deſſen Verlauf fie abzuwarten ges 
zwungen waren. Mitten im Sturme vernahmen 
fie aus den Wellen Huͤlferuf, und. fie ſahen ein 
umgeſtuͤrztes Schiff den Rhein herabſchwimmen, 
woran ſich zwei Maͤnner klammerten. Die Kin⸗ 
der fließen eiligſt vom Ufer, erreichten gluͤcklich 
die Schiffbrüchigen, und der erſte, der gerettet 
ihren Nachen beſtieg, war — ihr Vater. 


Außerordentliche Beleibtheit. 


* 
Ein gewiſſer Eduard Bright, ein Gewuͤrz⸗ 


händler in der Grafſchaft Eifer in England, der 
in ſeinem dreißigſten Jahre ſtarb, war von fo 
außerordentlicher Dicke, daß man wenig ähnliche 

ſwiele finden dürfte. Seine ganze Familie, 
alls feiner Frau und fünf Kindern, feinem Bas 
ter, ſeiner Mutter und zwei Schweſtern beſtehend, 
wog nicht ſo viel, als er allein, obwohl ſie alle 
robuſt und bei guter Geſundheit waren. In 
ſeinem zwoͤlften Jahre wog er bereits 144 Pfund, 
in feinem 20ften 336, in ſeinem 27ften 584 und 
einige Zeit vor ſeinem Tode 616 Pfund. Er 
war 5 Fuß 3 Zoll hoch, ſein Umfang an den 
Hüften maß 5 Fuß 6 Zoll und über den Bauch 
6 Fuß 14 Zoll. Seine Arme maßen im Um⸗ 
fange 2 Fuß 2 Zoll und ſeine Beine 2 Fuß 
8 Zoll. — Er hatte immer guten Appetit, aß 
viel und trank taglich 4 Maaß Bier, auch außer⸗ 
dem noch eine halbe Flaſche Wein nach dem Mit⸗ 


Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in D. Wartenberg bei Herrn Bürger⸗ 
meiſter Hingez in Neuſalz bei dem Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen 


in das Intelligenzblatt.) 


tageſſen und ein Maaß Punſch hernach. Befand 
er ſich aber in Geſellſchaft, ſo trank er noch ein⸗ 
mal ſo viel. N 
gelaſſen und jedesmal zapfte man ihm 2 Pfund 
Blut ab. — In feinem 22ften Jahre hatte er 
ſich verheirathet, fuͤnf Soͤhne erzeugt und ſeine 
Frau in geſegneten Umſtaͤnden hinterlaſſen. Er 
war uͤbrigens immer luſtig und heiter und ſeiner 
guten moraliſchen Eigenſchaften wegen von Jeder⸗ 
mann geliebt. Er ſtarb an einem hitzigen Fieber; 
fuͤr ſeinen Sarg mußte eine eigene Maſchine verfer⸗ 
tigt werden, um ihn ins Grab verſenken zu koͤnnen. 


Geiſtesgegenwart im Ungluͤck. 


Vor Kurzem wurde bei Lyon ein Arbeiter 


beim Graben eines Brunnens verſchüttet, doch 


blieb ihm eine Oeffnung, ſo daß er Sachen von 
Werth, die er bei ſich trug, als Uhr, Geld, Ohr⸗ 
ringe heraufziehen laſſen, und die Art und Weiſe 
angeben konnte, wie er allenfalls noch zu retten 
waͤre, naͤmlich durch Grabung eines zweiten pa⸗ 
rallelen Brunnens. Der Mann hatte ſo viel 
Geiſtesgegenwart, daß er ſich einen Geiſtli⸗ 
chen kommen ließ, der ihm von oben herab die 
Troͤſtungen der, Religion zuſprach. Ein Meſſer 
hat er bei ſich behalten, um ſich, falls die Ret⸗ 
tungsverſuche nicht gelingen, die Qualen eines 
ſchrecklichen Todes zu erſparen. Am Sten Septem⸗ 
ber, dem öten Tage, war man noch mit Ret⸗ 
tungsverſuchen beſchaͤftigt. 15 


Charade. 
Mit meiner Sylben erſtem Laute 
Wird jeglicher Verein erwaͤhnt, 
Der, ſtets auf eigne Rechte pochend, 
Das gleiche Recht der Menſchheit hoͤhnt. 


Des Letzten Sylbenpaar verkuͤndet 5 


Dir Alles, was die Erde füllt, 

Vom Wurm, der ſich im Staube windet, 
Bis zu des Weltgeiſt's Ebenbild. 
Das Ganze iſt ein traurig Streben, 
Der Nachhall einer dunklen Zeit, 

Druͤckt hemmend alles frei're Leben, 
Bleibt unſrer Tage Schattenſeit'. 


Aufloͤſung des Logogryphs im vorigen Stück: 
Dante — Tante. N 


* 


8 wurde ihm mehrmals zur Ader 


* 
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8 Angekommen e Fremde. ; 
Den 17. September. In drei Bergen: Herr Bildhauer Kiß a. Berlin, Herr Provinzial⸗Caſſen⸗Controlleur Fahl u. 
au a. Stettin, Fräulein von Diezelsky a. Liegnitz, Herren Dottoren Böhmer a. Breslau u. Sachs a. Berlin. — 
Ban 18. Herr Student Micke a. Berlin, Herr Cand. der Med. Polomski a. Berlin. — In der goldnen Traube: Her⸗ 
ren Kaufl. Weidner a. Karge u. Kurtze mit Familie a. Schwiebus. — Den 19. In drei Bergen: Herren Kaufl. Kircher 
a. Frankfurth a/ M., Strobach a. Frankfurt a/ O. u. Heinrichs a. Lubeck, Herr Otto u. Fam. a Tſchirnit. — Den 21, 
Herren Avantageurs v. Lepinzky, v. Haukwitz, Perzki v. Scherglas, v. Jochemsthal, v. Gröling u. v. Fiebig a. 
Neiſſe. — Im ſchwarzen Adler: Herr Stud. der Theol. Thonke a. Halle. — Den 22. In drei Bergen: Herren Handl. ⸗ 
Commis Radewohn u. Cand. Bach a. Breslau, Herr L.⸗ u. St.⸗Ger.⸗Director Goltdammer a. Coeslin, Herr Apotheker 
Joͤneke a. Berlin. — Im ſchwarzen Adler: Herr Matthes, Mitglied der Kduigl. Kapelle zu Berlin, a. Frankfurt u. Tuch⸗ 
negotiant 2 a. Neuftatt im Großherz. Poſen. — Den 23. In drei Bergen: Herren Paſtor Kober, Maler Frenkel 
u. Reg.⸗Secr. Scholze a. Breslau, Herr Salzfactor Unger u. Fr. Fuͤrſtin v. Hardenberg a. Liegnitz, Herr General Lieut. 
v. Stutter, Herr Pr.⸗Lieut. v. Kreckwitz a. Schweidnitz. 
ä—— ———ͤ—ä u nn nn | 


Am letzten Jahrmarkt hat eine unbekannte 1. das Wohnhaus No. 73. im Zten Viertel, 


Frauensperſon an der Bude des Kaufmann Pra⸗ 
er einen Deckelkorb mit nachbenannten Sachen 
debe laſſen und ſich heimlich entfernt: 
eine geſtickte Haube mit weißem Bande, ein 
rothblau und gruͤn geblumtes Tuch, ein roth 
und weiß carirtes Schnupftuch, ein blau und 
er carirtes Schnupftuch, eine blau- und gelbs 
reiſige ausgewaſchne Schuͤrze und ein Grastuch. 
Wir fordern die Eigenthuͤmerin, oder diejeni⸗ 
gen, welche uͤber ſie oder die genannten Sachen 
Auskunft geben koͤnnen, auf, ſich in 4 Wochen 
bei uns zu melden, da ſonſt nach Vorſchrift der 
Geſetze hieruͤber verfahren wird. 
Gruͤnberg, den 22. September 1836. 
Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Die für die alte Schützengilde auf dem Haufe 


des Tuchmachermeiſter Sommer No. 464. des 


Aten Viertels eingetragene jaͤhrliche Rente von 
Zwei Thalern, desgleichen die auf dem Hauſe 
des Kürfchnermeifter Clemens No. 446 C. des 


Aten Viertels eingetragene Rente von Zwei Tha⸗ 
lern, ſoll auf den Antrag der Glaͤubiger im Wege 


der Auction, in termino den 8. Oktober d. J. 

Vormittags um 11 Uhr, auf dem Landhauſe an 

en Meiſtbietenden verkauft werden. d 
rünberg, den 10. September 1836. 
Koͤnigl. Land» und Stadt = Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die zum Nachlaſſe des Tuchmacher-Meiſters 
Jeremias Gottlieb Nicolai gehörigen Grundſtuͤcke: 


Obergaſſe, taxirt 178 Rtl. 9 Sgr., 
2. der Weingarten No. 410. am hohlen Wege, 
taxirt 52 Rtl. 10 Sgr., 
ſollen in termino den 22. October d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gerichte an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg, den 15. Juli 1836. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. * 
Der zum Nachlaß des Winzer Johann Gott⸗ 
lob Sander gehoͤrige Weingarten No. 1457 B., 
Maugſchtgaſſe, mit Wohnhaus, taxirt 359 Rtl. 
22 Sgr., ſoll in termino den 22. October d. J. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem Lands und 
Stadk⸗Gerichte an den Meiſtbietenden verkauft 


werden. 8 


Grünberg, den 15. Juli 13366. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die zum Tuchmacher Carl Heinrich Herr⸗ 
mannſchen Nachlaß gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 
1. das Wohnhaus No. 338. im Aten Viertel, 
Niedergaſſe, taxirt 610 Rtl. 14 Sgr., 
2. der Weingarten No. 1237. bei der alten 
Maugſcht, tarirt 196 Rtl. 25 Sgr. 4 Pf., 
3. der Weingarten No. 1273., Lanſitzer Straße, 
taxirt 132 Rtl. 28 Sgr. 9 Pf., f 
4. der Weingarten No. 1386., Kriſiken, taxirt 
37 Rtl. 5 Sgr., 
5. der Weingarten No. 1494. im alten Gebirge, 
taxirt 143 Rtl. 25 Sgr., 


6. der Weingarten No. 1462. im alten Ge 
birge, taxirt 320 Rtl., 

7. der Weingarten No. 1463. daſelbſt, mit 
Wohnhaus, taxirt 175 Rtl. 3 Sgr., 


8. der Weingarten No. 1906. daſelbſt, taxirt 


68 Rtl. 25 Sgr., 
ſollen in termino den 22. October d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gerichte oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Grünberg, den 4. Juli 1836. 

Koͤnigl. Land- und Stadt» Gericht. 
Jahrmarkts.⸗ Verlegung. 

Wegen der auf den 3. und 4. Oktober a. c. 
fallenden juͤdiſchen Feiertage, wird der hieſige 
vierte diesjährige Jahr- und Viehmarkt nicht an 


dieſen Tagen, ſondern erſt am 24. und 25. 


Oktober or., abgehalten werden, wie hierdurch 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Gruͤnberg, den 18. September 1836. 

Der Magiſtrat. 8 
Ich wohne vom 25. September ab auf der 
Obergaſſe im vormals Thiemeſchen Hauſe. 
Doctor Winkler, 
St. ⸗Kreis-Phyſikus. 
5 Thaler Belohnung. 

Sechs Billard » Bälle find mir — einer am 
vorigen Sonntage Abend und die andern fünf 
am darauf folgenden Montage Abend — entwendet 
worden. — Wer mir durch Entdeckung des Thaͤ⸗ 
ters zur Wiedererlangung behuͤlflich iſt, erhaͤlt 
obige Belohnung. 

Wittwe Kuͤnzel. 


100 Rtlr. Muͤndel⸗Gelder find auszuleihen; 
wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 

Beſte neue hollaͤnd., engl. und ſchott. Hee⸗ 
ringe, Limburger, hollaͤnd. und Schweizer Kaͤſe, 
friſche Braunſchw. Wurſt, Citronen und grüne 
Pomeranzen, empfing ; 

C. F. Eitner beim grünen Baum. 

Goldleiſten um Kupferſtiche find zu haben bei 
dem Tiſchler Severin sen. 


Neue vorzuͤgliche holland. Heeringe à 2 Sgr., 


neue Schottiſche A 1%, Sgr., von letzteren die 
Mandel 15 Sgr., neuen hollaͤnd. S.⸗M.⸗Kaͤſe 
und Sardellen, empfiehlt 

Carl Seiffert am Topfmarkt. 


Ein Keller iſt zu vermiethen im Kirchenbe⸗ 
zirk No. 15. 


15 bis 20 Schock geſunde Wildlinge von 
ſuͤßen Kirſchen kaufen 
Hempel & Baeßler. 


Ganz vorzuͤglich ſchoͤne neue Fettheringe em⸗ 
pfing wieder und verkaufe das Dutzend fuͤr 1 und 
1% Sgr. — engl. Heringe das Stuͤck zu 1Sgr.— 

f F. A. Fiebig am Holzmarkt. 

Verſchiedene Sorten feine Cigarren in Käfts 

chen à 25 Stuͤck empfing 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 

Ein Kinderwagen wird zu kaufen geſucht. 
Von wem? erfaͤhrt man in der Expedition die⸗ 
ſes Blattes. 

Am 18. d. M. find mir 3 Rthlr. in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen verloren gegangen; den ehrlichen 
Finder erſuche ich, mir ſolche gegen eine gute 
Belohnung zuruͤckzugeben. 


Scholz, 
Tiſchlergeſelle bei Prietz. 
Zu einem Scheibenſchießen um Gaͤnſe auf 
kuͤnftigen Dienſtag den 27. d. M. ladet ergebenſt 
ein der Brauer i 
Mehlhoſe 


. in Mittel⸗Ochelhermsdorf. 
Zu einem Karpfenſchieben auf kuͤnftigen Sonn⸗ 
tag ladet ergebenſt ein 
der Brauer Kliem in Schloin. 
rr 


: Zu dem am 25. d. Mts. bei mir ii 


denden Gaͤnſe- und Enten: Schießen, fo wie 
zu einem Schwein⸗-Ausſchieben, ladet erge⸗ 


benſt ein . 
G. Rifmann 
in Loos. 
eee 
Zwei Stuben ſind zu vermiethen, zuſammen 
oder einzeln, bei 


N. 


Klahr am Oberthore. 


Friedrich von Schiller's 
ſaͤmmtliche Werke complett in 24 Baͤnden, ſau⸗ 
ber gebunden mit Goldſchnitt, gebraucht, aber 
ſehr gut erhalten, find mir zum Verkauf für den 
feſten Preis von 6 Rtl. 15 Sgr. Übergeben, und 
ſtehen bei mir zur Anſicht. 

E. A. Richter, Buchbinder. 

In der conceſſionirten Comm.⸗ Buchhandlung 
von E. A. Richter iſt zu haben: 

Handbuch der freiwilligen Gerichtsbarkeit. Her⸗ 

ausgegeben von F. J. Hafemann, Koͤnigl. 


Preuß. Juſtiz⸗Commiſſarius. Berlin 1836. 
geheftet Artlr. 20 ſgr. 
G. B. F. Leyden, Repertorium der Vorſchrif⸗ 
ten des Koͤnigl. Preuß. Geſetzes wegen der 
Stempelſteuer vom 7. Maͤrz 1822 und der 
über daſſelbe ergangenen, erlaͤuternden, ergaͤn⸗ 
zenden und abaͤndernden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen und Verordnungen u. ſ. w., nebſt 
chronologiſcher Ueberſicht derſelben, und Ta⸗ 
bellen über die Berechnung der Stempelſaͤtze. 
Dritte verm. Auflage. 1836. geh. Urtlr. 20 ſgr. 
Dr. G. J. Tumhew, die Krankheiten des Ge⸗ 
hoͤrs, oder Rath und Huͤlfe für alle Diejeni⸗ 
gen, welche an Schwerhoͤrigkeit, Taubheit 
u. |. w. leiden. Zweite Auflage. 1636. geh. 
s 0 17 ſgr. 6 pf. 


Literariſche Anzeigen 
der Com.⸗Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
M. W. Sieb ert in Grünberg, 


Neueſtes, vollſtaͤndiges und geprüftes 
o ch buch 


oder die - 
buͤrgerliche Kühe, 
Eine Sammlung 
von Tauſend Vorſchriften 
zur Bereitung der beſten, nahrhafteſten und ſchmack⸗ 
hafteſten Speiſen, als Suppen, Ragouts, Ge⸗ 
muͤſe, Eingemachte, Braten, Fiſche, Saucen, 
Gelées, Crémen, Kuchen, Paſteten, Torten, Com⸗ 
pots, Gefrornen, eingemachten Fruͤchten und aller 


Arten Deſſerts, auf die einfachſte und wohl⸗ 


feilſte Art. 
Nach vieljähriger Erfahrung herausgegeben von 
N Suſanna Nemeth. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. In 
Umſchlag broſch. 15 Sgr. 

Inhalt dieſes vollſtaͤndigen Kochbuches. 
75 Arten Suppen. 50 Aſſietten oder Vorge⸗ 
richte. 11 Arten Rindfleiſch. 19 Arten Saucen 
zum RNindfleiſch. 14 Arten Saucen zu Braten 
und Fiſchen. 68 Arten Zugemüfe, 108 Arten 
Fricaſſees oder Eingemachte. 62 Arten Fiſche. 
8 Arten Würſte. 127 Arten Mehlſpeiſen. 40 
Arten Braten. 30 Arten Salate und Compots. 
55 Arten Backwerke. 6 Arten kalte Fleiſchſpei⸗ 
ſen. 42 Arten Creme und Suͤlzen. 139 Arten 
Torten und Conſituͤren. 23 Arten Geftornes. 


26 Arten warme und kalte Getraͤnke. 16 Arten 
Kalteſchalen. 45 Arten eingeſottene Fruͤchte, 
Säfte, Gelees und Conſervées. 11 Arten Con⸗ 
fect⸗Obſt. 24 Arten Verſchiedenes einzumachen 
und aufzubewahren. 4 Arten Cſſig. 6 Arten 
Liqueure. 


Neueſter deutſcher 


Briefſtelle 


5 Sprachlehreu. Orthographie. 


Ein Hand- und Lehrbuch für alle Diejenigen, £ 
welche das Deutſche richtig ſprechen und ſchrei⸗ 
ben lernen wollen; mit einer 


Muſterſammlung ſchriftlicher Aufſaͤtze, 


wie ſie im buͤrgerlichen und Geſchaͤfts⸗Leben am 


haͤufigſten vorkommen, als: Gluͤckwuͤnſchungs⸗, 
Dankſagungs-, Entſchuldigungs-, Einladungs⸗ 
und Empfehlungsſchreiben, Bittgeſuche, Erinne⸗ 
rungs⸗ und Mahnbriefe, Contracte, Vollmachten, 
Teſtamente, Quittungen, Wechſel, Anweiſungen, 
Vertraͤge, Berichte, Atteſte u. ſ. w. Herausge⸗ 
geben von Chriſtian Sonntag. 7% Sgr. 


Fuͤr Liquerfabrikanten, Branntweinbren⸗ 
ner, Deſtillateure und Gaſtwirthe. 
Einladung zur Subſcription 


auf ein Werk in zwangloſen Heften unter dem 


practiſche Deſtillateur, 


ein vollſtaͤndiges 


Hand buch 


der 
Deſtillirkunſt, Liquer- und Rumfabrikation. 
Herausgegeben von einem alten Deſtillateur 
A. Reinberg. 
In Heften von 2 Bogen in 8. zu 2%, Sgr. 


— —³3—ä — — —— — — 
Jeder Abnehmer kann nach Empfang der erſten 


6 Hefte abgehen, ſobald das Werk ſeinen Wuͤn⸗ 
ſchen nicht entſpricht. 


Außer den einfachſten und bewaͤhrteſten Ver⸗ 
fahrungsarten, die einfachen, ſo wie die veredel⸗ 
ten Branntweine anfertigen zu koͤnnen, findet 
man Anweiſungen uͤber Zubereitung der aͤtheri⸗ 
ſchen Oele, der wohlriechenden Waſſer, der kuͤnſt⸗ 
lichen Weine und deren Behandlung, die einfachſte 


und beſte Art Eſſig zu gewinnen, aus gemeinem 
Branntwein, er ſei aus Getreide, Kartoffeln oder 
Runkelrüben, ein, dem achten Franzbranntwein, 
Rum und Arrac ganz aͤhnliches Getraͤnk zu be: 
reiten, daß ſelbſt der Kenner ſie nicht zu unter⸗ 
ſcheiden vermag. f 
Um die Anſchaffung dieſes überaus nuͤtzli⸗ 
chen Werkes moͤglichſt zu erleichtern, exſcheint 
daſſelbe in Heften von 2 Bogen zu 2½ Sgr., 
wofuͤr es durch alle Buchhandlungen Deutſchlands, 
in Gruͤnberg bei M. W. Siebert zu haben iſt. 
Das Afte Heft iſt bereits erſchienen. 5 
Glogau und Leipzig im September 1836. 
Carl Flemming. 


Wein = Verkauf bei: 
Tuchſcheerer Koͤhler, Tann 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Gottfried Hoffmann, Law. Gaſſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Anton Schulz in der großen Walke, 35r. 
Sachtleben am Markte, 35r., 2 far. 8 pf. 
Gottlieb Kuhlmann, Hospitalgaſſe, 35 r., 2 fgr. 
Friedr. Müller, Mittelgaſſe, 35r., 2 far. 8 pf. 
Gottfr. Müller, Todtengaſſe, 35 r., 2 ſgr. 

Karl Em. Hentſchel, Schießhausbez., 35r., 2 ſ. 8 pf. 

Wittwe Hampel hint. Niederſchlage, 35r., 2 ſgr. 

Chr. Helbig am Muͤhlwege, 35r., 2 far. 

David Pietſch, 35r., 2 ſgr. ** 

Bäder Frenzel auf der Burg, 35r, 

Ferdin. Hütter, Gruͤnbaumbezirk, 35r., 2 ſgr. 

Broſig in der Buttergaſſe, 35r., 2 far. 8 pf. 

Auguſt Grunwald, 35r., 2 for. 8 pf. 

Sam. Binder, Hintergaffe, 35r., 2 far. 8 pf. 

Gottlieb Kretſchmer auf dem Lindeberge, 35r., 2ſgr. 

Adolph Schwarzſchulz, Hospitalbezirk, böhmifcher 
35ör., 2 ſgr. 8 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 
N Geborne. 
Den 5. September: Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 


Kanzlei⸗Aſſiſtent Karl Auguſt Wilh. Lange eine Tochter, 


Karoline. — Den 13. Riemermſtr. Philipp Hoppe eine 
Tochter, Juliane Joſephine Roſalie. — Schuhmachermſtr. 
Samuel Teichert ein Sohn, Samuel Adolph. — Verſt. 
Schloſſergeſellen Ludwig Steinkopf eine Tochter, Erneſtine 
e — Gaͤrtner Gottfried Mohaupt in Sawade eine 

ochter, Johanne Erneſtine. — Den 14. Bauer Johann 
Gottfried Frentzel in Wittgenau ein Sohn, Traugott. — 
Freihäuster Joh. Joſeph Frenzel in Drenkau eine Tochter, 
Henriette Wilhelmine. — Den 15. Einwohner Johann 
Friedrich Schreck in Kuͤhnau eine Tochter, Johanne Erz 
neſtine. — Den 16. Bauer Johann Friedr. Gwießner in 
Sawade eine Tochter, Johanne Helena. — Den 18. 


Häusler Gottfried Hamel in Sawade Zwillingsſoͤhne, 10 
g ö 


er. Auguft und Karl Wilh. Gottfried. — Haus! 
oh. Gottfr. Bothe in Neumwarde eine Tochter, Johanna 
Dorothea, — Den 20. Wollſortirer Johann Pilzer ein 
Sohn, Franziskus Bernhard Julius. 

Getraute. 

Den 20. September: Dienſtknecht Joh. Ernſt Jaſchke 
mit Anna Maria Woithe aus Loos. — Den 21. Schnei⸗ 
dermſtr. Joh. David Strauß mit Igfr. Karoline Wilhel⸗ 
mine Mühle. — Schuhmacher Karl Gottlob Prüfer mit 
Johanne Juliane Linke. : 

Geftorben« 

Den 17. September: Tuchmachermſtr. Anton Miek ſch, 
78 Jahr 3 Mon., (Bruſtkrankheit). — Den 19. Vor⸗ 
werksbeſitzer Joh. Gottfried Hentſchel Ehefrau, Johanne 
Eleonore geb. Stellmacher, 43 Jahr 3 Monat 21 Tage, 
(Ahzehrung). — Den 20. Tuchfabrikanten Eman. Philipp 
Hentſchel Sohn, Herrmann Rudolph, 3 Jahr 3 Tage, 
(Bruſtfieber). — Tuchmachermſtr. Gottl. Girnth, 61 Jahr, 
(Schleimſieber). — Den 22. Verſt. Tuchfabrikanten Chr. 
Gottlob Fiedler Sohn, Friedrich Wilh., 25 Jahr 6 Mon. 
15 Tage, (Nervenſchiag). - 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am 17. Sonntage nach Trinitatis. (Michaelisfeſt.) 

Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Candidat Poſner. 


— 


Marktpreiſe. 


* 


Grünberg, den 19. September. 


Mittler Preis. 
Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. 


Waizen effel/ 1 | 12 6 1101 — 
Roggen 255 Se — 26 3 — 24 5 
Gerſte, große „ e 6 

kleine „„ 7 — 246 6 
Di e 
rbſen 1 14 — 112 — 
Hierſe 11% 8 122 6 
Kartoffeln . 23 — 20 — — 17 — 
Heu. Zentner] — 22 6 — 213 
Stroh Fe Schock 4 — Rt 8 15 erg m 


Niedrigſter Preis. 


Glogau, d. 16. Sept.] Breslau, d. 19. Sept. 


Hoͤchſter Preis. Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Kthlr. Pf. 


Pf. 


1 7 6 1 6 3 1 6 — 
— 22 6 — 24 6 — 211 — 
— pc — — 21 su 116 = 
— 44 — — 114 914 — 1 134 — 

14 10 — 1 7 6— — I — 

1 | 18 9 — 8 er — — — 
— 20 — — 22 6 — — 4 — 

3 1— 1 — 3 10 — — — 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend, von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 


werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 


Der Praͤnumerations⸗Preis 


betragt vierteljaͤhrig 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 uhr erbeten. 


* 


4 


